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Berlin . 14 Juni abendtz W B 1
Bon den Schlachtfrvnten nichts neues.

In Den Wald von Bitters - Cotterets
. Lingevrnnqen.

WTB. GrotzeS Hauptquarrrer . 14. Juni (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Ypern führten die Franzosen heftige

Angriffe gegen unsere Linieir zlvischen Vvormczeeleund < ier-
»rat Sic wurden blutig abgewiesen.  Mehrere Of¬
fiziere und mehr als 13 0 Mann  blieven hierher gefan¬
gen  in unserer .Hand. Erfolgreiche Erkundungsgefechte am
Kemmel. An der übrigen Frvnr lebte die Gesechtstätigkeit
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Äluf dem Kampffelde südlvestlich von Nohon lureb die

Artillerietätiakeit gesteigert. Bei Courcelles und Merh sowie
im Matzgrunde dicht westlich der Oise wiederholte der F e r n d
seine vergeblichen Gegenangriffe . Unter
schweren Verlusten  wurde er zurückgeworfen.
Beiderseits der Straße von Soissons-Villers -Cotter>e.ts
drangen wir in den Wald von Villers - Cot-
teretsein. » ^ ^ .

Die Armee des Generalobersten von B ö h u hat sei», dem
27. 5. mehr als 850 Geschütze erbeutet. Damit steigt die
Zahl der von der .Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit
2 7. Ma i eroberten Geschütze auf 1050.

Gestern wurden 28 feindliche . Flugzeuge ab-
qeschossen.  Hauptmann Berthold - errang seinen 34.,
Leutnant Udet seinen 29., Oberleutnant Loerzer seinen 27.
Luftsiea. » „ . . . . .

Im Monat Mai beträgt der Verlust der feindlichen
Huftstreitkräste an den deutschen Fronten 23 Fesselballone
und 413 Flugzeuge,  von denen 223 hinter unftren
Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Linien erkenn¬
bar abgestürzt sind. Wir haben im Kampfe 180 Flugzeuge
und 28 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeistrr
Ludendorff.

Tanks « nd Flammenwerfer oorsri!
Bei k-cr Bekämpfung der starken feindlichen Stich-

punkte bei Arvillers . in dem von Schluchten durchzogenen
waldreichen Gelände, leisteten deutsche Tanks uno Flam-
menwerfer Glänzendes . Durch die zerschossenen Trümmer
der Ortschaften fuhren die Tanks vor und säuberten sie mit
ihren Geschm-en und Maschinengewehren. Ein Flammeu-
werser vernichtete allein vier Maschinengewehrstützpunkte.
Die Tanks stießen sodann südlich auf Cuvillh vor und er¬
leichterten der Infanterie die Einnahme des Dorfes . Zn
Euvilly arbeitet ein geschlossenes feindliches Bataillon an

den Stellnngsgräben der zweiten Stellung . Es wurde bis
auf den letzten Mann gefangen genommen.

Die Angst um Paris.
WTB . Bern,  13 . Juni . Anläßlich der Errichtung

einer Verteidigungskomitees in Paris  erklärte
Homme libre u a ., die außerordentliche Bedeutung von
Paris beruhe zunächst darin , daß es die Hauptstadt Frank¬
reichs dann aber vor allem die Hauptstadt des Gn-
tentekrieges  sei . Man brauche den Deutschen mwt
zu saaen, welchen Wert die Stadt als strategis che s Z e n°
trnm aller alliierten Armeen  au der Westfront
habe. Eisenbahnen, Straßen und Kanäle aller Art liefen von
Paris aus . Paris sei ein unvergleichliches Kraftzentrum ft>'
Jntelligens , Arbeit und Hilfsmittel . Vielleicht sei dies eine
nachteilige Folge jahrhundertelanger Zentralisation , d'.e aber
jetzt nicht behoben werden könne. Paris sei der Lebenskno¬
ten, den nran jetzt schützen müsse. — Brunet , der Alitg .rrd
des Berteidigungsausschusses ist, erklärt im Manu , Frank¬
reich werde alle Opfer bringen . Man werde alles tun,
um die Beschießung der Hauptstadt aus nichts allzu großer
Entfernung zu verhindern , denn durch eine intensive Be¬
schießung von Paris würde der nationalen Verteidigung
durch Lahmlegung der Industrien ungeheurer Abbruch getan.

Die Stimm « ft in Psris.
Berlin.  14 . Juni . Die Nachricht von unfern unge¬

heuren Erfolgen und dem unglaublich raschen Vormarsch ver¬
ursachte eine unbeschreibliche Panik.  Die Preße und dre
leitenden Kreise hatten ihre Fassung fast völlig verloren . Dre
Ueberzeugung war allgemein, daß Paris große Gefahr lause
und nur durch ein Wunder gerettet Iverden könne. Ter gvgeu-
seitiae Haß zwischen Franzosen - und Engländern hat sich
mehr und mehr zugespitzt. Clemenceau  wird als em
gefährlicher Narr  bezeichnet, dessen Sturz  in naher
Zukunft zu erwarten sei. Trotz der aufrechterhältenen Dvf^
nung auf die Amerikaner verlangen die Sozialisten den b a.l-
digen Frieden.  An eine Rettung durch Foch glaubt
niemand mehr. - Die Londoner Dailh Mail berichtet aus
Paris , daß die Verteidigungsmittel von Paris weiter ver¬
mehrt und organisiert worden seien. Amerikanische und
italienische Streitkräfte  seien zum Schutz und
zur Verteidigung von Paris eingetrvffen.

Die Führer in der SrhlaÄt von
Nohon -Mt>ntdid »er.

Von den unter dein Oberbefehl des Generals der In-
fentime v. Hutier in der Schlacht zwischen Nohvn und
Montdidier kämpfenden Generalen befehliift Generalleutnant
Ritter und Edler Hprst v. Oetinger  den rechten
Angrifssflügel . Er ist, wie Berliner Blätter melden, 1857 in
Erfurt geboren stammt aus deni 3. Gardereginie .il zu Fuß,
und war als Oberst Kommandeur des Augusta-Grenadier -Re-
giments . 1912 Generalmajor und Kommandeur der 55.
Infanterie -Brigflde wurde er 1915 Generalleutnant und

stehr feit längerer Zeit an der Spitze eines Korps. Vor
wenigen Wochen, nach den siegreichen Kämpfen der Armee
Hutier in der Frühjayrsschlacht , erhielt er den Orden Pour
Le mhitc. — Generalleutnant Richard v. Webern,  dessen
Truppei . bei Courcelles und Merh vornedrunaen [inb, ist
1857 i>> Breslau geboren, stammt aus dem 11. Grenaoier-
Reaiment und hatte ats Oberst das 75. Infanterie -Regiment,
als "Generalmajor die 39. Infanterie -Brigade und trat als
Generalleutnant an die Spitze der 11. Division, die er
befehligte, bis er während des Krieges ein Korps erhielt.
Generalleutnant Roder ich v. Scheeler,  dessen Korps
den ilebergang über die Matz erkämpft hat , hat längere
Zeit deul Kriegsministerium angehört . 1879 Leutnant im
4. Gerde-Reoiment zu Fuß . war er als Major in bef Ber-
soraungsübtcilung des Krieasministeriums . Später Kom¬
mandeur des Landwehr-Bezirks 3, Berlin , und des 2. Garde-
Regiment^ zu Fuß, 1912 wurde er Generalmajor und Kom¬
mandeur der 2. Garde-Jnfant -rie-Brigade , aber im folgenden
Jahre zum Direktor des Armeeverwaltungsdepartenlents im
Krieasministerium ernannt . In den beiden ersten Jahren
des Krieges war er Generalintendant des Feldheeres
und wurde dann Divisionskommandeur . Im Herbst 1916
erhielt er den damals neueeschoffenen Posten als Vertreter
des Kriegsministers , trat aber von diesem einige Wochen
später zurück, und fand seitdem wied-r in der Front Ver-
Wendung. - General der Infanterie .Hofmann,  der den
Stoß nach Ribeevurt befehligte, ist 1875 Leutnant im 93.
Infanterie -Regiment geworden. Als Oberst stand er an der
Spitze des 112. Infanterie -Regiments , 1910 wurde er Ge¬
neralmajor und Kommandeur der 82. Jufanterie -Brigade,
und drei Jahre darauf Generalleutnant und Kommandeur
der 19. Division in Hannover . Am 27. Januar d. I . wurde
Hosmann, der jetzt an der Spitze eines Korbs steht, General
der Infanterie . _

FriedenScrörierungeer in Frankreich
Bern,  13 . Juni , (zb.) Die FriedenSdisknssion m

einem Teile der deutschen Presse hat in Frankreich zu sehr
beachtenswerten Aeußerrrngen geführt . Man gibt een deut-
siRm Erörterungen den Namen Friedensoffensive, nnt  Be¬
zeichnung. gegen die Sembat auf das nachdrücklichste pr,>
testiert Bedeutsam ist es, wenn Auguste Auvain im Journal
des Debats eine Ansicht kundgibt , die mit ver Stellung der
Sozialisten stellenweise fast wörtlich übereinstimmt . We"er
Frankreich noch die Alliierten haben ein Interesse daran,
von vornherein die Idee eines Friedens zurückzuweisen, wo¬
her sie auch kommt. Iw Gegenteil muß es uns klar werden,
daß wir den Kamps fvrtsetzen, um zu einem gerechten Frie¬
den zu gelangen. Wenn sich uns die Gelegenheit  biet .L,
zu sagen, wie wir diesen gerechten -Frieden  auffaßen,
müssen wir sie ergreifen.  Fürchten wir nicht Kie Dis-
kufsion über die Friedensbedingungen , suchen wir sie viel¬
mehr. Wenn die Mittelmächte zu dieser Friedensoffennve
schreiten, zögern wir nicht, die Unterhaltung anzunchmien,
vorausgesetzt, daß sie öffentlich ist. Das Mi -Her n-n E 'e-

Um des Kindes Mdr.
Novelle von Fritz Gantzer.

3 (Nachdruck»« Böten.)
.und nun laß uns zur Ruhe gehen, Vater, es rjt gleich

Mitternacht/ sagte sie dann . ,
Sie küßte den Vater auf Stirn und Mund und stieg hinaus

in ihr Stübchen. — _ . . . . . .
Hier stand sie noch lange am Fenster und bückte smnend

hinaus in die Heide.
y Sie lag in feierlicher Ruhe vorj ,hr ausgebreitet, er-
haben über allen Haß und Grimm der Menschen. Druden
über den fernen Höhen stieg die schmale Mondsichel auf und
erfüllte die weite Ebene mit einem ungewissen Lichte. —

Langsam entkleidete sich Dora endlich, lange lag sie noch
wach. Ihre Seele glich dem bewegten Meere; die Gedanken
wogten auf und nieder, kamen und gingen wie dre Brandung
am Felsen. - Nach und nach wurde ste ruhiger, die
Jugend forderte ihr Recht.

Ehe sich aber die Augen zum Schlummer schlossen, ent¬
quoll ihrem Herzen ein inniges Gebet zu dem Lenker über
den Sternen, daß er den Haß des Vaters wende.

3. Kapitel.
Der nächste Morgen war einer jener köstlichen, wie sie

der Spätsommer oft in so reicher Fülle auszustreuen hatz
Goldiges Sonnenlicht flutete vom tiefblauen Firmament

über die herbstlich geschmückte Erde. Die Luft war klar und
rein, schon durchsetzt von der Herbheit eines Oktobertages.
Das fleißige Bienenvolk war langst bei emsiger Arbeit, galt es
doch, die sonnigen Tage bis zur Neige auszunutzen. —

^ Das Haus Dr . Karstens bot nn strahl der Morgen
sonne einen freundlichen Anblick. Ruigs um das Gebäude
zog sich ein Garten hin, dem man es aus den ersten Bück
ansah daß er mit vielem Fleißc Imd mit vieler Liebe gepflegt
wurde. Man mußte sich überhaupt wundern, wie esmogüch
gewesen war, aus dem mageren Heweboden Res kteme
Paradies zu schaffen. Die ganze Vorderfront des Hauses
prangte bis unter das Dach im Schniuck des wilden Lems
veffen Blätter schon in allen Nuancen — vom hellneii i->clb

bis zu», tiefsten Rot - die Farben des Herbstes zeigten An
den Spalieren, die an den beiden «*.iebelwanden̂ angebracht
waren, reiften Aepsel mit herrlich rot gemalten Backen und
köstliche Birnen . Ans den kurzgeschüreilen Rasenflächen
trugen die hochstämmigen Rosen ihre letzten Bluten. Gchon

i lag' auf den, sattgrünen Teppich hin und wieder er» müde
i zur Erde gesunkenes Blatt der die Einzäunung des Gartens

begleitenden Linden und Esche.., die nnt chren weNver-
\ zweigten , wohlgeformten Kronen ,m Sommer den kostüchitm
, schatten aber nicht schmucklose Haus selbst hatte sich

vor Jahrzehnten ein wettscheuer' Sonderling hier in der Gm-
samkeit errichtet. Nach seinem Tode waren tae ®| ben ftd)
gewesen, in Dr . Karsten emen kaum erwarteten Käufer zu
finden. Ihm dünkte es gerade recht, einsamer und abge¬
schiedener konnte er nicht wohnen. Und die Einsamkeit

’^ Vun "röaren schon wieder zwölf Jahre ins Land ge¬
gangen, seitdem Karstens mit seiner damals acht)ahrigen
'Tochter und der alten treuen Hanne m Re stillen Mauern des
einsamen Hauses seinen Einzug gehalten batte. Zwol, Jahre
Men Schaffens und emsiger Gelehrsamkeit! — Vom Früh¬
ling bis in den Spälherbst hinein Rächten gern gesehene Be¬
suche alter Studienfreunde und früherer Kollegen eme ange¬
nehme Abwechselung in die Stille des Heidehauses. ZM
übrigen flössen die Tage in stillem Gleichmaß dahin. Seüen
nur hielt höchstens der alten Jensen mit seinem mageren
Schiinmet und dem leichten Korbwagelchen vor der Garten¬
pforte, um Dora und Hanne zu iiätigen En,lausen für Re
Wirtschaft in die nicht zu ferne « ladt zu bringen. Ganz
einsam lag das Haus im Winter . Dann heulte der -sturm
um seine" schlanken Giebel, blies die Wettersahne aus dem
Erkertüruichcn aus einer Himmelsrichtung m Re andere —
knarrend und kreischend fuhr sie jedesinm — und türmte
Hobe Schneewehen am Gartenzaun auf. Gewöhnlich entschloß
sich Karstens dann um Doras willen zu emem mehrMochent-
lichen Aufenthalt in Berlin oder Hainbllrg. Hanne büeb als
Haushüterin zurück und stellte sich unter den schütz des actenImkers aus der Lehmkate. — „ . ,
° Zwei Winter hatte Karstens mit Hanne allen, kommen
und aeheu sehen, das ivar. als,sich Dora aus den Wunsch

ihres Vaters in einem Genfer "Pensionat aüsyteu. -p - une
hatte zwar geringschätzig die Achseül gezuckt, als Karscens
ihr seinen Enschluß mitteilte. Sie haßte alles, was Peilsional
hieß und war fest davon überzeugt, dag em solches Institut
ihrem Erziehungs- und Unterweisungstalent bet weitem mcyt
das Wasser hielt. Aber man hatte ihre Ansicht über Re,e
Angelegenheit vollständig ingnoriert , und so war es beim
Achselzucken geblieben. Alle Teile aber zeigten em frohes
Gesicht, als Dora an einem Oktobertage wieder heim kam.

Seit jener Rückkehr hatte das stille Haus und schon
wieder drei Sommer und Winter kommen und gehen sehen,
ohne daß bemerkenswerte Ereignisse die Ruhe und den Frieden
seiner Beivohner gestört hätten.

Jäh ivar diese Idylle gestern Abend unterbrochen worden:
Das Erlebnis auf der Heide, das Zusammentreffen mit
Dornberg hatte dem Gleichmaß der Tage und dem Gleich¬
gewicht der Seelen einen energischen Stoy versetzt. ZN
Karstens Herz waren vernarbte Wunden neu aufgerissen, acte
bittere Erinnerungen mit elementarer Heftigkeit wieder erwacht.
Tote lebendig geivorden. —

Hrtb » wa ?? —
Eben^ stieß sie oben im Giebelstübchen die der hellen

Morqensonne den Eintritt verweigernden Läden auf, öffnete
beide Fenstersiüget und lehnte sich weit hinaus Sonst galt
ihr erster Bück den Blumenrabatten , die letzt schon den
Schmuck des Herbstes, buntfarbige ^ Astern und sich breit
machende Georginen zeigten. Heute streifte ste ihre Lreolmge
mit keinem Blicke. Träumerisch schweifte ihr Augem d,e sonnen¬
klaren Weiten, nach der Richtung hm, wo die Lehmhütte
Jensens lag. — Ob Fritz Dornberg noch unter dem Stroh-
Riche der Kate weilen mochte? Das war wohl kaum anzu¬
nehmen' Gewiß hatte er seine Wanderung beim ersten
Morgengrauen fortgesetzt. Wohin ? Wer beantwortete dem
sinnenden Mädchen alle diese Fragen ? O, niemand, und sie
hätte doch so gern eine Antwort darauf gehabt! -

Flüchtig ziehen dann Die Bilder noch einmal an ihrer
Seele vorüber , die der Vater gestern abend ihrem Auge
entrollt . Und da drängt es sich wieder aus was gestern schon
ihre Lippen gesprochen, mit ganzer innerster Ueberzeugung:
Der Sohn kann nichts für Re Sünde des Vaters . Daß der



menceau würoe sich keineswegs und in keiner Beziehung
schwächen, wenn es sich darauf entläßt , diesen Weg zu bc-
schreiten. Sembat kommt in L'Heure dazu, daß man alle
Friedensoffensiven Deutschlands dem französischen Volke
sofort unterbreiten müsse. Man lasse sie uns hören und
über sie reden. Wir riskieren dabei nichts . Wir sind erwach-
sen genug, um sie zu prüfen und zu durchschaue« . Gelviß
werden die Friedensbedingungen des Kaisers und seines
Kanzlers nicht den Interessen Frankreichs entsprechen, aber
wo hat man je gesehen, daß bei Beginn einer langen Unter¬
haltung einer der Gegner damit beginnt , seine Karten aufzu¬
decken. Allerdings scheint'ds , daß Clemenceau selbst solchen
Darlegungen vollkommÄ ' unzulänglich ist. Sein Blatt
L'Honrme libre spricht es aus : Alle Alliierten wissen gut,
was Deutschland unter Frieden versteht, um den Vorschlägen
trauen zu können, die in grader Linie von den auf ihre Er.
folge stolzen Generalen kommen/ Sie wissen vor allem zu
Wt , daß ein dauerhafter Frieden nicht unter den gegenwärti¬
gen Bedingungen geschlossen werden kann. Weder Untersee¬
boote noch pazifistische Anstrengungen können auf die En¬
tente einen Eindruck machen, die sich ihres Wertes bewußt
ist und die eigenen Elemente des Sieges kennt.

Frankreich.
Gens,  13 . Juni . Die Besprechung der Gewerkschafts¬

führer mit den Republikanern der Kammer fand zwar
starken Zuspruch, endete aber mit einem Mißklang . da der.
Gewerkschaftler Merrheim erklärte , seit den: Zwischenfall
Clemenceau -Czernin wüßten  die Soldaten des Arbeiter-
standes nicht mehr , wofür sie 'sich schlügen:  sie
verlangten volle Aufklärung . Sembat bemerkt in der Lan-
lerne , die Mehrheit der anwesenden Abgeordneten habe mit
Unrecht hierüber Unmut gezeigt, und Regierung und Parla¬
ment würden gut tun, dem Verlangen der Souraten Rech¬
nung zu tragen.

Italien.
WTB . Berlin,  13 . Juni . Die italienische Presse wid¬

met der gestrigen Eröffnung der Kammer breite nRaum . Die
Rede des offiziellen Sozialisten Modigliani,  der sich
für sofortige Friedensverhandlungen  a ^tssprach
(der Wortlaut liegt noch nicht vor), wird lebhaft besprochen.
Secolo lehnt die Rede unter schärfster Kritik ab. Tie katho¬
lische Mailänder Jtalia dagegen mißt den Aussübrungen
Modiglianis eine nicht zu verkennende Bedeu¬
tung  bei . Giprnalc d'Jtalia sagt : Sollten die von Mo¬
digliani prophezeiten Friedensvorschläge kommen, so würden
sie, wie in früheren Fällen , geprüft  werden . Der Avanti
spendet Modigliani volles Lob,  dessen Ausführungen von
kristallheller Klarheit seien.

(Anmerkung : Merkwürdig ist, daß die erwünschten Frie-
densvorschläge immer von den Zeniralmächten ausgehen
sollen , deren Friedensbereitsehaft bekannt ist. Trauen unsere
Gegner einander so wenig ?)

Die Lebensmittelnvt.  Die Fleischpreise find
fabelhaft hoch: 8 bis 14 Lire das Kilogramm im Klein-
Verkauf, 400—700 Lire der Doppelzentner Rind im Lebend¬
gewicht. Ein Paar Arbeitsvchsen kostet 5—8000 gegen früher
1200 Lire, eine Milchkuh 2—3000 gegen früher 400
Lire . Dies macht den Erwerb von Arbeitsochsen für die
kleinen und mittleren Grundbesitzer, die in Italien weit¬
aus in der Mehrheit sind, zu einer Kapitalanlage , zu der
man sich nur mit Sorge entschließt. Wie soll da die Anbau¬
fläche vergrößert werden, besonders da Traktoren auf bäum-
bevmchenen Feldern , in Gegenden mit vielfach durch Hecken
und Gräben getrennten Kleinbesitz nicht anwendbar sind?
Was für einen Preis für Milch , Butter , Käse und Fleisch
ergibt der Preis von 2—3000 Lire für eine Kuh?

auch durch das hinterlistige Vorgehen von B e r l e u m d u n g
und .Haß, das gegen seine Person und gegen sein Weck unter¬
nommen werde. Gleich nach Ausbruch des Krieges habe er
alles mögliche versucht, um die schmerzlichsten Folgen zu
lindern . Wiederholt , besonders in seiner Konsistorialan-
spräche zu Beginn des Jahres 1915 und noch ausdrücklicher
in seiner andern Ansprache vom 4. März 1910, miß-
b i l l i g e er, wie er es jetzt neuerdings tue . alleRechts-
v e r l etz u n gen,  wo sie auch begangen würden . Durch seine
Ermahnungen , durch öffentliche Gebete und Sühnewerke,
durch Vorschläge im Hinblick auf den Abschluß eines ge¬
rechten und dauerhaften Friedens  bemühe er
sich, das Ende des gewaltigen Blutbades zu beschleunigen.
Trotzdem würden überall unsinnige xtnd -tzaltlose
Verleumdungen  öffentlich und im . geheimen verbreitet.
Auf dem Lande und in den Dörfern behaupte man, der
Papst habe den Krieg gewollt , in den Städten sage man,
im Gegenteil , der Papst wolle einen ungerechten Frieden,
einen Frieden zum Vorteil einer Gruppe der Kriegführenden.
Selbst sein Schweigen angesichts des einen oder andern Ver¬
brechens werde verleumderisch gedeutet, als ob es bei einer
derartigen Unsicherheit über die Ereignisse und inmitten
eines so großen Sturmes der Leidenschaften leicht oder auch
nur möglich wäre , Verurteilungen einzelner Tatsachen aus¬
zusprechen. Der Papst erhebt auch Einspruch gegen die An¬
griffe, die ungerechterweise gegen den italienischen Klerus
geführt würden.

wurde , ist wohl eher ein Unvermögen , als böser Wille anz»
nehmen.

Keine Beurlaubung der aus en»I Kregs-
gefangenschaft in Holland Internierte «,

In letzter Zeit laufen viele Gesuche um Beurlaubun»
der aus England nach .Holland übergeführten deutsche«
Kriegs - und Zivilgesangenen ein . Von zuständiger Stelle

' erfahren wir hierzu, daß diesen aus England in Holland
internierten Kriegs - und Zivilgefangenen kein Urlaub in
die Heimat gewährt werden Kinn, weil sie auch während
ihrer Internierung in Holland englische Kriegsgestrngen«
bleiben, und die englische Regierung grundsätzlich jede Ur-
laubsbewilliaung abgelehnt hat . Dagegen erhalten die von
der holländischen Regierung auf Grund des .Haager Abkom¬
mens vom 18. Oktober 1907, betreffend oie Rechte und
Pflichten der neutralen Mächte und Personen im Falle ein«
Landkrieges , internierten deutschen Heeresangehörigen , die
der holländischen Regierung unterstehn , nach wie vor vou
dieser einmal im Jahre einen einmonatigen Heimatsurlaub
bewilligt.

Neue H-Boot Erfokge.

Eine Kundgebung des Papstes.
Vvncher schweizerischen Grenze,  13 . Juni.

Wie die Stesani -Agentur meldet , antwortete der Papst
auf die Adresse des lombardischen Episkopats mit einem
langen Schreiben,  worin er aussührt : Er sei betrübt,
nicht allein durch die unsagbaren Schrecken dieses in der
Weltgeschichte ohne Beispiel dastehenden Krieges .sondern

WTB Berlin,  13 . Juni . (Amtlich .) Eines unserer
U-Boote , Kvckmandant Kapitänleutnant Ernst Hashagen,
hat ini Sperrgebiet um die Azoren und in des Bitzrnha rund
25000  Br .-R .-T. vernichtet . Unter anderem wurden fol¬
gende englische Schiffe versenkt : Ein unbekannter Dampfer
von o500 Br .-R .-T. mit Kohlen ,der Dampfer Lancarvan
(4749 Br .-R .-T.) mit 3089 Tonnen Gerste, 912 Stück Stahl¬
barren , der Dampfer Merionethchire <4308 Br .-R .-T .) mit
Stückgut , der Dampfer Cairnreß (4016 Br .-R .-T .) mit 5090
Tonnen Kohlen , der unbesetzte Trnventransportdampftr
Ausvnia (8153 Br .-R .-T .) und der Segler Ruth Richman
(417 Br .-R .-T.) mit 500 Tonnen Salz und Kartoffeln.
Sämtliche Dampfer waren mit Geschützen und zum Teil mit
Minenwerfern belvaffnet.

WTB . Berlin,  13 . Juni . Die auf den U-Boot-
krieg zurückzuführende Verschlechterung der englischen Le¬
bensverhältnisse bestätigen einmütig alle hier eintreffenden
Privatberichte . Die Wendung zum Schlechten trat im Früh¬
jahr v. I ., unmittelbar im Anschluß an den Beginn un¬
serer U-Bootsoffensive , ein und hat in den: verflossener,
Herbst eine ziemlich plötzliche erhebliche Verstärkung erfahren.
Die Knappheit ist jetzt drüben ,v groß, daß unsere Vettern
nicht einmal mehr ihren Verpflichtungen gegen die Ge¬
fangenen Nachkommen. Einem gefangenen deutschen Offi¬
zier glückte es kürzlich, ungeschminkte Wahrheiten über die
enipörende Behandlung unserer Landsleute nach Deutsch¬
land gelangen zu lassen. Er schreibt: Uns sind alle engf.
tischen Zeitungen verboten , dazu jeder Sport , jede Musik.
Ein warmes Bad in der Woche und Pakete kommen über¬
haupt nicht mehr vor. Gedroht ist ferner mit der Ein¬
ziehung jeglicher Stühle und Bücher. Dazu kommt noch der
ewige Hunger ! Es ist wahrhaftig nicht zu viel gesagt, alles
Wahrheit . Seit Weihnachten haben wir kein Gramm Fett
mehr erhalten , Marmelade , Zucker usw. ganz selten . Fleisch
und Brot sind ebenfalls immer sehr knapp. Den Eng¬
ländern geht es natürlich sehr übel , uns Gefangenen natür¬
lich auch. Wenn Ihr es einrichten könnt, und dort selbst
genug habt , schickt mir doch häufiger etwas Schwarzbrot und
Fett . Es ist alles herzlich willkommen . Ich übertreibe nicht,
wenn ich Euch sage, oaß ich seit langer Zeit nur trocken Brot
kenne, zum Teil noch nicht das einmal . Also zeitweise
müssen wir direkt hungern , denn es ist ganz unmöglich,
mit dem hier gelieferten Essen auszukommen ."

Entweder können oder wollen die Engländer unsere
Landsleute nicht besser verpflegen . Da aber der oeutsche
Kriegsgefangene ftüher wenigstens vor Hunger geschützt

Preußischer Landtag.
Ab«eordueteuha «S.

Berlin,  14 . Juni . Der Aelteftenrat des Abgeord¬
netenhauses beschloß, die Plenarsitzungen bis zum21  d.
M . fortzuführen , worauf eine Pause bis zum 3. Juli cintrickr.
Am 4. Juli tst die fünfte Lesung der Wahlrechtsvorlage usw
d:e wahrscheinlich vom 7. bis 13. Juli vom Herrenhaus i»
erster Lesung beraten wird . Das Herrenhaus wird in diesen
Tagen auch den Etat erledigen . Danach wird derLandta,
bis zum 20 . September vertagt  sein.

Telephonische Nachrichten.
°e Wahlrechtsvorlage.

® crIin ' 15- Juni . Der Vorwärts meint , mit
Wahlen zum Abgevrdnetenhause  sei im Dezembe»
oder Januar zu rechnen.

Dte Haltung des Zentrums.
Berlin,  15 . Juni . Die Zentrumsftaktion des Rei .hs-

tages hat beschlossen, dieZ en trumspresse  dahin zube>
stlnrnren, daß, wenn sich Meinungsverschiedenhei¬
ten  ergeben , deren öffentliche Austragung  tunlichst
zu vermeiden,  dagegen eine sachliche Auseinandersctzuna
nut bcin& röEtton $t>orftanbe tjcrbcîitfiî rcn[01.

Schließung der ägyptischen Häfen.
Haag,  15 . Juni . Der Minister der auswärtigen An.

gclegenheiten hat die Nachricht erhalten , daß die ägypti¬
schen Häfen westlich von Alexandria für die
allgemeine Schiffahrt geschlossen  sind.

L-ntfchtand.
WTB . Berlin,  13 . Juni . Das Kriegsernährungsamt

teilt nnt : Ein Berliner Blatt bringt in seiner heutigen
Morgenausgabe eine Zuschrift aus den Kreisen des Reichs-
bcirats über die bevorstehende Herauf setzungderGe-
treidepreise.  So weit in dieser Zuschrift von den
Absichten des Kriegsernährungsamtes die Rede ist, sind diese
stllsch und unvollständig  wiedergeqebeii . Eine ein-
gehende Mitteilung darüber wird erfolgen,' sobald der Bun¬
desrar und der Ernährungsbeirat in der Angelegenheit ge¬
hört sind. Schon jetzt sei aber ftstgestellt , daß die in dem
Blatte für das kommende Wirtschaftsjahr errechnete Brot-
Preiserhöhung von; 6 bis 8 Pfennig pro Pfund gegenüber der»
der Beratung zu Grunde liegenden Entwürfen des Kriegs-
crnährungsamtes um ein Vielfaches zu hoch angege¬
ben  ist . ,

Bayern , die Kornkammer des Reiches.  Um
die Lage in der Brotversorgung , die bei den Schwierigkeiten
der Zufuhr aus der Ukraine und je nach der Witterung int
Ergebnis des Frühdrusches entstehen kann, ausjullen zu
helfen, hat Bayern sich bereit erklärt , nach Kräften in die

Vater Dornberg nicht mit offenen Armen freudig ausgenommen,
wer mochte ihm das verdenken.

Aber daß er ihn abgewiesen mit solcher Härte undKScharfe,daß aus jedem einzelnen Wort ein solch'tiefer Haßauch gegen den Sohn des Mannes der der Schwester
>erz gebrochen, - das konnte, das wollte sich mit

ihrem rechtlichen Sinn nicht vereinigen. Der Vater ließ sich
da unbedingt eine Härte zu schulden kommen, die Fritz Torw
berg nicht verdiente. —

So bestand in ihrer Seele ein Konflikt. Das Zünglein der
Wage , ihr Gerechtigkeitssinn, — ob es nur der war ? -
schwankte hin und her. Sie wog klar und scharf und als sie
die knarrende Treppe hinabschritt, da hatte das Zünglein zu
Gunsten Fritz Dornbergs den Ausschlag gegeben/ — — —
Ob sie ihn je wiedersah?? - Die einzige, die nichts
von Konflikten wußte, die ihr Gleichgewicht bewahrt hatte,
max  Hanne. Sie saß seelenruhig am weißgescheuerten Küchen»
Uch- auf den die Sonne zitternde Reflexe durch die runden
Butzenscheiben warf, und trank ihren Morgenkaffee.
m sah beim Vorübergehen die Alte in ihrer angenehmen
Beschäftigung vertieft und trat vom dämmrigen Hausflur in

„Guten Morgen , Hanne!
Stückchen länger auf den Beinen
ste ihr lachend und scherzend zu.
gestanden?"

, - Nun seh' doch einer unser Tr4« d 'ist ja auch schon
Hbern ! Schönen guten wcorgen, schönen guten

,~ v/r3,ett. . Ha, ja, so gehts einem, wenn man des Abends
Nicht hlnelnkommt. Der Vater ? — nun freilich ist der schon
eine gute Stunde im Geschirr, sitzt schon lange am Schreib¬
tisch. Wgs sollt' wohl werden, wenn wir alle so lange'
schlafen wollten ? Da würde ja schließlich die ganze Wirtschaft
aus den Kopf gestellt. Nein, bei uns - "
_ - Nun , nun, Hanne ", unterbrach sie hier Dora lachend.
Du liebst ivieder einmal Üebertreibungen. So schlimm wird's
wohl mit dem „Aufdenkopfstellcn" nicht sein. Damit ich Dich
giite Seele aber wieder versöhne, will ich gleich mit Dir

Du bist wohl schon ein
als die faule Dora ", ries

Ist,der Vater schon auf»

zusammen in der Küche Kaffte trinken. Zunächst muß ich aber
dem Vater guten Morgen sagen."

Während Dora eilig zu dem Vater ins Studierzimmer
schlüpfte, stellte Hanne die geblümte Tasse auf den Tisch und
ging in die Speisekammer, um für ihren Liebling die Honig-
vüchse zu holen; denn sie wußte, wie gern Dora Honig aß.

Aber, o weh! da war ja nur noch ein verschwindend
kleiner Rest in der Büchse. Daß sie auch nicht daran gedacht
hatte, gestern für neuen Vorrat zu sorgen:

Als ste bedauernd den Glashafen gegen das Licht hielt,
trat Dora wieder in die Küche.

„Nun , Hanne, Du machst ja ein ganz trübselig Gesicht,
was hast Du denn?", fragte Dora , die in den Zügen der
Alten vorgegangene Veränderung bemerkend.

Hanne setzte die leere Büchse auf den Küchenschrank,
stemmte die hageren Arme in die Seite und sagte kopf¬
schüttelnd: „Nein, so eine Dummheit, Fräulein Dora, könnt'
mich halt' ohrfeigen! Wollt ' Ihnen Honig präsentieren zum
Fruhstücksbrot, und nun seh' ich, daß die Büchse leer ist. Zu
dumm! Da muß ich gleich nachher zum Jensen gehen und
die Büchse neu füllen lassen — — aber nein, Vormittag
kann rch nicht mehr fort, muß die reifen Reineclauden vom
Spalier pflücken und einmachen. Die sind schon so wie so
überreif und fallen schließlich alle ab. Nun , dann geh' ich eben
am Nachmittag zu Jensen ." Ueber Tora 's Gesicht war bei
dieser langen Rede ein freudiges Leuchten gehuscht. — Nein,
daß die alte Hanne sie auch erst darauf bringen mußte!
Ihr Entschluß stand fest. Die Gelegenheit, zur Lehmkate zu
kommen, durste nicht ungenützt vorübergehen.

Freilich, da gab's erst noch einen erbitterten Kampf mit
Hanne!

Dora wußte, daß die Alte an einem einmal erst aufge¬
stellten Programm mit zäher Energie festhielt. Es galt, äußerst
diplomatisch zu verfahren, um ste zur Ummodelung der Tages-
eimeilung zu veranlassen.

Sie hatte daher vorläufig auf Hanna 's Beschlüffe nur
die kurze Entgegnung : „Nun gewiß, Hanne, geh' nur erst
am Nachmittag."

Nick diejen Worten nahm |te aus einem ölten, reicy nur
schnörkligem Schnitzwerk verzierten und bunt bemalten Küchen»
stuhl Platz und ließ sich von Hanne den dampfenden Kaffee
in die Tasse gießen.

Während sic den heißen Trank in kleinen Zügen schlürfte,
traf Hanne ihre Vorbereitungen zum Gang nach dem Garten.
Sie band die große, blauleinene Wirtschastsschürzevor, setzte
den breitrandigen Gartenhut auf und griff nach dem am
Haken neben dem Fenster hängenden Henkelkorbe.

Während dieser Vorbereitungen war Dora 's Feldzugsplan
entworfen. „Hanne " begann sie, als diese sich gerade zum
Gehen anschickte, „Hanne, höre einmal. Eigentlich könnte ich
den Honig von Jensen holen, warum willst Du Deine alten
Beine unnötig strapazieren? Du pflückst in der Zeit die
Reineclauden, und nachmittag helfe ich Dir beim Einmachen.
Sieh ', der Morgen ist so wunderschön, ich würde an dem
Spaziergang rechte Freude haben."

Sie wartete gespannt den Eindruck ihrer Worte aus
Hanne ab.

„Aber nein, so etwas ! Alte Beine ! Göttchen doch! So
schlimm ist's mit den alten Beinen denn doch noch nicht, bestes
Dorachen. Manchmal laufen sie noch schneller als jüngere."

Also das mit den alten Beinen verschlug nicht, Dora
mußte von einer anderen >seite zum Angriff vorgehcn.
„Freilich, liebste Hanne, Du bist die Rüstigkeit noch selbst; ich
wollte das Gegenteil auch gar nicht behaupten."

Sie erhob sich und näherte sich der in der Küchentür
stehenden, beleidigt aussehenden Hanne.

„Aber liebste Hanne, mach doch nicht solch' bitterböses
Gesicht", bettelte Dora schmeichelnd. „Gönne mir doch die
Freude an dem kleinen Spaziergang und laß mich zu Jensen
gehen. Ich bin schon über vierzehn Tage nicht bei dem alten
Freunde gewesen. Und Hanne, betzhHanne, ich will Dir auch
zum Dank ein Pfund blaue Strickwolle mitbringen, wenn ich
wieder nach Lüneburg komme."' Wenn nichts verschlug, die
blaue Strickwolle half immer, Hanne irgend etwas abzn-
schmeicheln. Sie trug nur blaue Strümpfe , und das Stricken
dieser Strümvfe war ihre Leidenickait.

Fortsetzung folgt.
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zu treten Zwar hat im ab gelaufenen Wirtschafts-
Klycrn sehr erhebliche Mengen Getreide an das Reich
xxten, doch sind die bayerischen Kmmmmalverbände
bis zum 15. August eingedeckt. Bayern wird daher
Bestände, die über dfie Deckung bis zum 25. Juli hm-
ifcen. zunächst an die Landesgetreidestellen ausführen
bxM Reich zur Verfügung stellen. Nur in den Groß-
^ bleibt der Versorgungsschwierigkeiten wegen der Be-
hjs zum 10. August gedeckt. Ergibt dann der Früh-

his zum 25. Juli nicht den nötigen Ertrag , so Wer¬
sch die bayerischen Verbände von der Reichsgetreide-
mit Hilfe des ausländischen Getreides aus dem Osten
M.
ßs gibt noch keine allgemeine Wvhnungs -^
Auf dem soeben stattgehabten Hausbesitzertag in Chem-'
urde die Wohnungsfrage erörtert . Justizral Tr . Wilde-
nih hielt einen Vortrag über „Die Wohnungsfrage

besonderer Berücksichtigung des Kleinwohnungs-
l. In seinen Darlegungen hob der Redner hervor, daß
n einer allgemeinen Wohnungsnot noch nicht die Rede

törntt. Sollte nach dem Kriege  ein Wohnungs-
l eintreten , so sei nur zu empfehlen, Mietshäuser
'chten. Auf diesem Wege würde man am schnellsten

billigsten eine größere Anzahl Wohnungen erhalten . Zu
tzjgen Preisen würde sich auch nach dem Krieg wohl
jemand finden, der aus eigene Kosten baue. Reich,

atund Gemeinden  müßten also hilfreich ein¬
ten.  Man kann hinzufügen, daß nanrentlich die Ge¬
ben dabei ein gutes Geschäft machen würden , denn sie
n mit den üblichen Mieten rechnen und vermehren die

ge ihrer Steuerzahler.

Vermischte Nachrichte».
Was kommt , wixd geraucht.  Ein Herr in
i>t (Schlcsw.) empfing von seiner in Hamburg woh-

-n Tochter mit der Post ein Paket , das anscheincnc
! enthielt . Er stopfte sich davon eine Pfeife ; wenn
ch nicht sehr schön schmeckte, so ließ es si chdoch rauchen,
-zankte sich später bei der Tochter für den Tabak : zu
- Verwunderung antwortete diese, daß sie ihm keinen
k geschickt hatte, sondern — gedörrten Rotkohl; der
gegessen, aber nicht geraucht werden.

s Provinz und Nachbargebieten
Hinweis . Zu der Bekanntmachung Nr . M . 8/1. 18.

' A vom 26. März 1918 ist am 15. Juni >1918 ein
äag erschienen, der die für Fenstergriffe und Fenster-
& erlassenen Bestimmungen ändert . Der Wortlaut der
tmasbekanntmachung gelangt in heutiger Krersblatt-
ier zum Abdruck uird ist bei den Landratsamtern,

«nmeisterümtern und Polizeibehörden einzusehen.
:! Hinweis . Auf die in heutiger Kreisvlattnummer
ffentlichte Verordnung der Kommandantur Coblenz-

^nbreitstein , betr . Verhütung einer mißbräuchlichen Be-
j imn der Eisenbahngüterlvagen sei hiermit hrnoewrefen.

::: Eine „Freie Bereinigung Deutscher « riegS-
»ehmcr«, die ihre Tätigkert über ganz Deutschland

i Strecken beabsichtigt, ist am 15. April d. I . m Berlin
hübet worden. Der Zweck ist, Kriegsteilnehmern ut jcber
kslage mit Rat und Tat zu Helsen. Polrtrsche und rell-

! !Ziele sind ausaeschlossen. Das Organ der „Freien Ver-
guna" ist die im Verlage von August Scherl G. m. b.VH.

i entlich erscheinende illustrierte „Deutsche Krregszer-
i j". Die Geschäftsstelle befindet sich Berlin S . 59, .Ha,en-
1 i g '
1 ;t • Pvstircditbricfc . Zu Beginn der Reisezeit wird auf

Einrichtung der Postkveditbriefe aufmerksam gemacht,
' unterwegs den Zahlungsverkehr wesentlich erleichtern

dem Besitzer ermöglichen, seine Geldmittel der ,cder
«anstalt des Deutschen Reichs in einfachster Wehe zu er-
»n Die Bestellung eines Postkreditbriefes kann unter
Gablung der Summe , auf die er lauten soll — Höchst¬
em 3000 Marl — bei jeder Postanstalt des Deutschen

erfolgen. Postscheckkunden können den Betrag auf ein

n Besuch bei unsere « Minensuchern
in der Nordsee.

Bleiches Mondlicht dämmert im Osten hinter dem
hen Küstenland. Jetzt ertönt wohl am Lande der erste
uenschrei und kündet den jungen Frühlingstag an , hrer
t auf der Reede von ist bereits das Leben er-

l ht Eine kleine Flotte von Spezialschiffen, Fiscĥ-
1 Ment und Torpedobooten hat an dieser leidltch ^ -
J (sten Stelle die Nacht vor Anker zugebracht und schtckt
\ nunmehr zu neuen Tageswerken an . In den Kessel¬

inen rumort es, Kohlenschaufeln werden scharrend über
! tue Flurplatten gezogen. Stahlstangen klirrne gê i
1 eu der Feuerungen , Dampf zischt und brummt Feuer
i u werden aufgerissen unö zuge,chlagen und aus den
/ nen Sckonisteinen quillt dicker, fettiger
I senkrecht himmelan . Erst drei Uhr ist und dochschon
i lev Hockbetrieb menschlichen Schaffens . Die Minen
j er rüsten zur Ausfahrt!

Da aelst am schlanken Mast des hochbordigen Führer-
ses ein buntes Signal hoch. „Klar zum Ankerltchten
eint die Sionalgasten über die Kommandobrücken. Bald
! auch äÄ Ankrst, « - im „- « . rst-n « - st
Cbeibootes empor, und auf all den vielen Fahrzeugen
derholt sich wenige Sekunden später derselbe Vorgang,
ttöf fährt in die Zylinder der Ankerwinden, prustet und

i t? Ät aber S?ück für Stück die Ankerkette em, bis
: » der Stahlblock selber vor dem Bug hängt . Dre Ma¬

ilen gehen an , am scharfen Vorderteil der Schiffs
!t perlender Schaunt auf , und der ganze Schwarm
kt in Bewegung. Anfänglich noch in wtldein Durchem-
7 mit und Querkursen. Bald aber siegt dre
scke Ordnuno ,wenn jedes Fahrzeug „seinen Stall ge-
n bat " Und nun windet sich die mächtige Schrfss-
ge ,ÄwärtH hin zur Arbeit . Ein packendes Bild , loert.

für sie anzulegendes Postkreditbrief -Konto überlveisen lassen.
Abhebungen — bis zu 1000 Mark an einem Tage — sind bei
allen P : stanstalten des Deutschen Reichs zulässig. Als Aus¬
weis ist dabei außer dem Postkreditbrtef eine Postausweis-
kartc oder eins der für die Abholung postlagernder Sen¬
dungen während des Krieges vorgeschriebenen Ausweis-
papiere vorzuleoen. Die Gebühreil siild sehr ntäßig , außer der
Zablkartengebühr sind 50 Pfg . für die Ausfertigung mtd
10 Pfg . für jede Rückzahlung bis 100 Mark . 5 Pfg . mehr für
je. 100 Mark bei höheren Beträgen , zu entrichten.

Die Grundstücksauilassung , tvelche zum Eigentums-
Übergänge von Grilndstücken erforderlich ist, kannin ganz
Pi  eus : e,t vom 10 . Juni 1918 ab auch bei den
Notaren gesckehem'  Mrch das am 27. März 1918
veröffentlichte, am 10. Juni in Kraft tretende Gesetz (aus
Anlaß ssines Urhebers lex Barenhorst genannt ) kann jedes
in Preußen belegen« Grundstück vor jedem preußischen No¬
tar aufgelassen werden. Dasselbe ailt für Bestellung oder
Uebertragung des Erbbaurechts . Das Gesetz ist wegen der
Kriegsverhältnisse gegeben. Es soll zur Entlastung der
Gerichte, aber vor allem zur Erleichterung des Rechtsver¬
kehrs für das Publikum dienen. In vielen Fällen wird
auch eine Kostenersparnis aus der Neuerung sich ergeben;
denn wenn die Auflassung gleich gelegentlich des notariellen
Kaufvertrages vor dem Notar erklärt wird , so wird für
die Auslassung eine besondere Gebühr überhaupt nicht be¬
rechnet. Zwei Jahre nach Beendigung des gegenwärtigen
Krieges soll das neue Gesetz wieder außer Kraft treten.

:!: Bom Mittelrhein , 14. Juni . Die Rheinfischer am
Mittelrhein richteten eine Eingabe  an den Gouverneur
von Köln gegen das Fischen der Holländer auf
dein Rhein.  Sie führten aus , daß die Rlstinfischerei ein
immer geringeres. Ergebnis habe, da die holländischen Fischer
jetzt mit 60 Fischerbooten den Rhein hinaus bis Rüdesheim
arbeiteteii gegenüber 30 deutschen Booten . Diese könnten in¬
folge mangelnder Mannschaften und geringer Kapitalkrast
die Fischerei nichb-in so großem Umfange betreiben wie die
Holländer . Es sei höchste Zeit , daß eingegriffen würde,
damit nicht deutsche Lebensmittel ins Ausland wandelten.

:!: Eltville , 13. Juni . Hier ist man einer größeren
Geheimscklächterei  auf die Spur gekommen. Der
Fuhrmann B . wurde am Montag von dem Gendarmerie-
wachtmeister Müller dabei angehalten , als er im Auftrag
des Landwirts und Fuhrmanns H. von hier 33,4 Zentner
frisch geschlachteten Rind - und Kalbfleisches irach Wiesbaden
zu dem Kolonialwaren - und Fleischausschnittgeschäft H. in
Wiesbaden ,Wellritzstraße, fahren wollte . Es wurde festge¬
stellt, daß die Schlachtung in der Nacht zuvor vorgenommen
Um'. Ermittelt wurde, daß mindestens schon vier- bis fünf¬
mal solche heimliche Schlachtereien vorgekommen waren.

Eoblenz . 12. Juni . Die Hauptversammlung des Ver¬
bandes der Hotelbesitzer - Vereine Deutsch¬
lands und des Jnternativnalen Hotelbesitzer-
Bereins  hat eine Esttschließungangenommen,  worin
sie lebhaft bedauert, „daß alle Bemühmtgen , eine die Aus-
rechterhaltung der Küchenbetriebe ermöglichende Versorgung
der öffenttickM Verpflegungsbetriebe mit Lebensmit¬
teln  herbeizuführen, an der Hartung oer Reichsvegierung ge¬
scheiten sind. Die Hauptursachen sind zu erblicken in der
Zwangswirtschaft und dem Versagen der zentralamtlichen
Anordnungen, die den Kommunalverbänocn die Verpflich¬
tung einer ausreichenden Belieferung der Gaststätten auf-
erlcaen. ohne ihnen die erforderlichen Lebensmittermengen
zur Verfügung zu stellen. Ein weiterer Grund ist die
Bundesratsverordnung vom 7. März . Die Versammlung
erachtet die Erfüllung folgender Bedingungen für unerlaß¬
lick:' Ausreichende Belieferung der Gaststätten durch die
Kommunalverbände und Rückdeckung dieser durch bas Reich,
Trennuna der Verteilung zwischen Fremoenverkehrsgewerbe
und Allgemeinheit, Zuziehung von Vertretern des Gewerbes,
Gleichstellung der Hotelbesitzer mit den Selbstvcromuchern,
Freigabe der durch die öffentliche Bewirtschaftung nicht er¬
faßten Nahrungsmittel an den freien Handel und Bevor¬
zugung der Verpflegungsbetriebe im Verkehr mit nick

von dem Pinsel eines berühmten Ptalers ftstgehalten zu
werden. Tagelöhner , Straßenkehrer der Flotte , die täglich
im frühesten Morgengrauen den Gang zur harten llrbett

machen.̂ diesen , Bojen, Vorpostenschiffeglei¬
ten vorbei, indes der Trupp im Gänsemarsch zu ,emer
ArLeitsstelle eilt . Das Land entschwindet. Heller wird da»
Licht des sieghaften Tages , klarer der Himmel und farben¬
strahlender das Meer. Bei Sonnenauzgang steht die Attnen-
suckslvttille schon weit draußerc in See, rüstig ausschreitend,
deai Ziele zu Blendendes Sonnenlicht flutet golden über
die glitzernden Sstesser. hüpft und tanzt auf den nasten
dunkelgrünen Wellenberger und spielt in den glanzendmi.
schwarze.: Sckisfsleibern . Spiegelt sich, bricht sich und gleicht
den lachenden Wangen einer Meernixe . Hier Poesie, dort an
Bord rauhe Wirklichkeitsprosa.

Die obzusi'chende Gegend ist erreiäit . Ein Signal gll)t
arf dem Flaggsckisf des Flottillenchefs hoch und scheint
kurz darauf mit L. .' selben Flaggen an jedem Mast, ^ etzt
sinkt es fast gleichzeitig auf allen Booten , mrd nun ,chwar-
meu die Hc lbflottillen aus , umjagt von den k.einen -ror-
pebobooien. Schwarze Bojen fliegen über Bord , reihenweise.
Die Wegweiser. Bald hat sich aus der bishengen Kiellinie,
dem Gänsernarsch ,eine Dwarslinie (Querreihe ) entlvickelt;

rationierten Waren, Zurateziehung von Standesoertreter»
vor Erlaß aller die Hotel- und Fremdrnindustrie berührenden
Maßnahmen ". Ueber das Internationale Institut für das
Hotelbildungswesen  in Düsseldorf berichtete Stu¬
diendirektor Dr . Herold. Im Anschluß oaran wurde folgende
Entschließung angenomn.en : „Die Hauptversammlung be¬
schließt erneut , mit allen Mtteln dahin zu wirken, daß das
Internationale Institut für das Hotelbildungswesen die
Bezeichnung „Akademie für Hotel- und Verkehrswesen" er¬
hält ." Zur Trinkgeldfrage  wurde - ^schlossen, einen
Ausschuß zr. lvählen, der mit den Angestellten-Verbänden
verhandeln soll. Es wurde betont , daß nur die vollständige
Abschaffung des Trinkgeldes und ein prozentualer Zuschlag
zur Rechnung helfen könne oder ein Grundgehalt für die An¬
gestellten nebst einem prozentualen . Anteile entsprechend
der Arbeitsleistung . Weiler wurde beschlossen, an den Reichs¬
tag eine Drahtnachricht zu senden mit der Bitte , die Wein¬
steuer auf 10 statt 20 v. H. fvstzusetzen und den Para¬
graphen 6 hinsichtlich der Kontrolle ^abz,rändern . Zur
Wäschefrage wurde als notwendig bezeichnet die Ausdehnung
der Bestandsaufnahme auch auf Private , eine nur stufen¬
weise Enteignung . In den Vorstand wurde für Starcke (Ost¬
ende) Direktor Gottlob (Frankfurt ) gewählt . Die Hauptver¬
sammlung des Jahres 1919 wird in Köln stattfinden .-

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Emscr Goldwoche. Die Emser Goldwoche beginnt

am Montag den 17. Juni und dauert bis Samstag den
23. Juni . Die Goldankaufsstelle befindet sich während dieser
Zei? im Eckladen des Hotels Europäischer Hof und ist
jeden Vormittag von 10 — 12 Uhr  geöffnet . Wäh¬
rend der Goldwoche erhält jeder Einlieferer von Golbsachen
ein Theaterbillet für Dienstag oder Samstag als Geschenk.
Wer an der Theaterkasse mit Gold bezahlt , erhält alle
Plätze zu halben Preisen . — Noch einmal ist jedermann
Gelegenheit geboten, seine Pflicht dem Baterlande gegen¬
über ' zu erfülleii. Hoffen wir , daß der Emser Goldwoche
ein voller Erfolg beschieden sein möge. Im Laufe der
Woche werden wir , wenn möglich, eine Liste der sämtllchen
bisherigen Goldeinlieftrer veröffentlichen.

Aus Diez und LLurgegend.
d Beförderung . Vizefeldwebel Fritz Held von Diez,

bei einem Fußartilleriebataillon im Westen, ist zum Leut¬
nant der Reserve befördert worden.

rar , uuo i* rnpftu so v»v »»„ — —* ~T: «
morsch! Ein neues Viereck wird vorgenommen. 6lmk flMn
die Torpcdotovie heran ,nehmen die Bojen aus, legen |ie
wieder aus .restlos , emsig und mit Geschick, -stunden ver¬
gehen ohne Zwischenfall. Da macht plötzlich ein Boot das
Signal , G. rät ai^ geschlippt!" Im nämlichen Augenblick
stelgt auch schon eine kleine rote Boje hinter dem Heck der
suchenden Schiffe an die Oberfläche; sie hat sich mit ihrer
Ankerleine an dem Verankerungsdraht der gefundenen Mure
sestgeklemmt. Eine der mehreren Erfindungen des Korvetten-

sm

Gewinnbringende Milliarden
oder: Die Lösnug der soziale« Frage «ach de«»Kriege.
Höchst anregend « nd belehrend zu lesen, Weit über 2000

Zeilen stark. 16̂ 2
Inhalt:  Deutsches Land dem deutschen Volke. — Fett,

Eiweiß und Kohlenhydrate in Hülle und Fülle durch,
Massenanpflanzung von Walnußbäumen nnd ' Edel-Kastir-
nienbäumen. (Die Umwertung sämtlicher Werte in Bezug
auf unseren Getreidebau usw. wird eingehend erörtert ). —
Hühnerzucht im Umherfahren . — Staatliche Zentrale für
Erfindungen . — Die sog. Sommerzeit und wir Deutsche. —
Bevölkerungsproblem,  Volksernähning (die
Brot -, Zucker- und Alkoholftage sowie viells and ), Volks-

. gesundheit, Junggesellen st euer. — Schlußwort.
— Preis mit Port - Mk. 1.2« . — Zu beziehen durch:
Wilhelm Metz 2., Frücht, Post Friedrichssegena. d. L.

Schlosser oder Schmrev
für die Beau'sichtigunq und Instandhaltung der Schotter¬
anlage im Steinbruch gesucht . [6920

Hartfteinwerke Rvpbachthal G. m. b H.,
Rupbach b. Laurenburga L.

kapitäns . Nur: kommt in den meisten Fällen auch von an-
deren Booten die gleiche Meldung vom Ausschlippen des
Suchgcräls . Damit ist die Lage einer feindlichen Minen¬
sperre einwandfrei sestgestellt, das Wegräumen kann be¬
ginnen.

Ganz anders gruppieren sich nunmehr die Boote . Ein
anderes Gerät wird ausgebracht . Bald hakt die erste Mne,
wird vom Grunde losgerissen und mitgeschleift. Oder aber
von dem Aickertau getrennt ,so daß sie an die Oberfläche
kommt. Hurtig kommen dann die Torpedoboote hemnge-
schossen und bringeil das teuflische schwarze Urigehcuer durch
wenige Schüsse zum Sinken . Ich muß unwillkürlich an die
Möwen denken, die stundenlang dem Kielwasser eines
Schiffes folgen und gierig auf jeden auf der Oberfläche er-
schkinenden Brocken Herunterstoßen. Oder aber eine Mine
detoniert , und eine riesige Wassersäule steigt hoch, einer
nn geh euren Fontäne gleich. An der quirlenden , strudelnden
Wasseroberfläche erscheinen tote Fische, lvelche die Spreng-
wirkun , getötet hat . Das Wasser beruhigt sich, die Torpedo¬
boote aber eilen herzu, und eifrige Hände langen über
Bord um die Kabeljau-, Schellfisch- und Buttleiber für die
nächste Mahlzeit in Beschlag zu nehmen. „Wer zuerst
kommt . . . ." m

Die Sonn « ist zur Neige gegangen, die Nacht winkt
mit ihren drohenden Schatten und mahnt die fleißigen
Minensucher zur Heimkehr. Die Geräte werden aufgeiwm-
men, Signale und wieder Signale , Winksprüche, Morse¬
blitze Der Schiffstrupp formiert sich, und in Kiellinie
geht's heimwärts . 11 Uhr ist schon vorüber und die Dunkel¬
heit inzwischen herein^ brochen, als die Minensuchflottille
auf ihrem alten Ankerplatz zu Anker geht. Ein hartes Tage¬
werk ist getan. 19 Stunderi dauerte der heutige Sommer¬
arbeitstag , inmitten Hölle, Vernichtung und Tod, und die
Nacht ist' kurz, nur fünf Stunden bis zum neuen Tages¬
werk. Was schert's unsere Blaujacken ? Pflicht ! Aber
fteudig erfüllte Pflicht.



Mftuf!
Um den Goldbestand der Nefthslmnk zu stärken, soll in

den Tagen vom 16. bis zum 23. Juni 1918 in der Provinz
Hessen-Nassau, eine Juwelen - und Goldankaufswoche ver¬
anstaltet werden. Seine Exzellenz der Herr Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, Staatsminister von Trott zu
Solz hat die Schirmherrschaft über diese Veranstaltung über-
nonnnen. Es wird daher mit allseitiger Förderung der guten
Sache gerechnet.

Wie in diesen Tagen schwerer Kämpfe draußen an der
Front Millionen von Kriegern ihr Leben einsetzen, um die
Grenzen des deutschen Vaterlandes zu schützen, so sollen auch
die, denen es vergönnt ist, auf sicherer Scholle diese schweren
Zeiten zu erleben, ihrer: Dank den tapferen Kämpfern da¬
durch bekunden und ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber
damit erfüllen , das; Le ihr Herz nicht hängen an Gold und
Schmuck, den zur Schau zu tragen , jetzt und in künftigen
Zeiten das Ehrgefühl einem jeden Deutschen verbieten müßte.
Sie sollen ihn niederlegen auf den Altar des Vaterlandes,
damit dessen' Goldbestand vermehrt und ferne Kaufkraft den
neutralen Ländern gegenüber gestärkt wird.

Die Gold- und Silberankaussstelle in Diez und die Gold-
und Silberankaufsstellen in Bad Ems und Nassau haben sich
in den Dienst der guten Sache gestellt. Möge daher jeder,' der
noch im Besitze von entbehrlichen Goldsachen und Schmuck¬
stücken ist, es nicht versäumen, in diesen Tagen zu den be-
zeichneten Stellen zu gehen und auch sein Scherflein zum
Wohl des Vaterlandes beizutragen.

Für die abgelieferten Gegenstände wird nach vorange¬
gangener sachverständiger Prüfung der volle Goldwert be¬
zahlt . Juwelen werden durch die Siidwestasrikanische Dia¬
mantregie in Berlin verkauft und der alsdann dafür erzielte
Preis dem Einlieferer zugestellt. Goldstücke jeder Art werden
von den Ankaufsstellen ebenfalls angenommen und ihr
Kurs - oder Goldwert von der Reichsbank vergütet.

Während der zweijährigen Dauer ihres Bestehens sind
von den Goldankaufsstellen im Unterlahnkreise für nahezu
24 000 Mark Geldsachen angekauft tvorden.

Mit dankbarer Freude stelle ich dieses schöne Ergebnis
fest und bitte alle diejenigen, welche bis jetzt noch nicht von
ihrem Besitz an Goldsachen sich haben trennen können, den¬
jenigen nachzueifern, die bisher schon den Weg zu den Gold¬
ankaufsstellen gesunden haben.

Diez ,den 12. Juni 1918.

Der vorsitzen- e
ües Ehrenausschusses öer HolS- und Silber¬

ankaufsstelle öes Unterlahnkreises.
Thon,

königlicher LanSrat.

Wenn wir mit Christus leiden , werden wir
auch mit ihm ve -herrlicht werden . Röm. 8, 17.

Nach Gottes hl. Willen entschlief heute früh 4 Uhr sanft und
gottergeben nach langem, schweren , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden, öfters gestärkt durch die hl. Sakramente der röm.-kath.
Kirche unsere innigstgeliebte , herzensgute Tochter, Schwester , Nichte,
Cousine und Braut

Gretchen Kopp
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Job . Kopp. Hans Sauer.

Bad Ems, Fachbach , den 14. Juni 1918.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 8 Uhr von der Fried¬

hofskapelle aus statt.
Das Seelenamt ist Dienstag morgen 7 '/« Uhr. [6971

WM v, Kriegen^
„Alemannia“ W
Samstag , den IS.

abends 81/2  Uhr '

Appell
im BcreinSlokalI . T.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht. - B
2. Bortrag über dt«

landsreise Z.  M . Z.
Die Herren EhrenmiiM,

sowie die Kameraden des8tjec
öetfin« Germania werden ja“ '
hochinteressanten JCortragtj
lichst eingcladen.

Gönner und Freu -de teä$er
ein», sowie hiesige Verwund«
können eingcführt werden.

Der Vorstand.

■S! •

Bekanntmachung.
Gemäß Erlaß des Kriegsrninisteriums wird nur der

bis zum 15 . Juni  an ein Proviantamt abgelieferte!
oder für die Heeresverwaltung verladene Hafer  mit 600
Mark pro Tonne bezahlt.

Coblenz, den 10. Juni 1918.
K. Proviantamt.

Oberkleiderabgabe.
Gemäß Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle

wurde in der Emser Zeitung vom 10. Mai aufgefordert,
getragene Oberkleidung freiwillig abzugcben. Die Anmel¬
dungen zur Abgabe bezto. die Ablieferung ist in so geringem
Umfange erfolgt, daß noch nicht der 4. Teil des von der
hiesigen Stadt aufzubringenden Anteils erreicht worden ist.

Wir richten daher die dringende Aufforderung an alle
diejenigen, die zur Abgabe von Oberkleidung irr der Lage
sind, nunmehr einen Anzug abzuliesern und vertrauen , daß
der gute Wille und die Einsicht der Bürgerschaft es uns
erübrigt , schärfere Maßnahmen zu ergreifen, die dann für
die Betroffenen Unannehmlichkeiten (Nachprüfung der -Be¬
stände) zur Folge haben würden. Es wird gebeten, die An¬
züge — auch die bisher angemeldeten — am Montag,
d e it 17 . und Dienstag , den 18 . Juni d s. I s.,
vormittags von 9 — 12 Uhr im Rathaus (Be¬
kleidungsstelle) abzuliesern. ,

Die Schätzung der abgelieserten Kleidungsstücke wird
durch Sachverständige vorgenommen, wobei gemäß den ge¬
gebenen Vorschriften auf eine ausreichende Bezahlung Wert
gelegt werden wird. Die Auszahlung erfolgt alsbald.

s , den 13. Juni 1918.
Äekleivnugsstelle.

Alle Landwirte,
die Milch verkaufen

werden zu einer Besprechung auf
Sonntag abend , den 16 . ds . Mts .,

v*9 Uhr
in die WirtschaftI C. Flock, Ems eingrladen.
e978j Mehrere Landwirte.

Zn vermieten
in meinem Hause Coblenz«r Str . 66 ,

5 Zimmer -Wohnung im Erdgeschoß,
2—3 Zimmer -Wohnung un Dachgeschoß

mit allem Zubehör.
6974] Stadtrechner Stroh , Ems

Der Verkauf von Kirsche«
auf den Bäumen neben der Mmnzerstraße findet Montag,
den 17. dS. Mts ., vormittags 11V» Uhr an Orr und Stelle
statt.

Bad Ams, den 14. Juni 1918
%er Magistrat._ —-_ _

fiußeroröentliche

Mitglie- erversammlung
am Sonntag , den 16. Juni , abends 8 Uhr

im Saalba « von I . C . Flöck , Ems.
Tagesordnung:

1. Die christl. nationale Arbeiterbewegung und
Lebensfragen für Bolk und Reich.

Referent : Sekretär F ö che r - Neuwied.
2. Verschiedenes.

Alle Mitglieder müssen erscheinen! Auch die Frauen,
sowie Freunde unserer Bewegung sind willkommen. (6966
Christl. Meloll-Arbeirer-Verbimd Deutschlands.

Freiwillige Abgabe von Männer-
/ auzügen.

In dem Hause Ecke Rosen -und Altstadtstraße bei Herrn
Ente neuer ist eine Abnahmestelle für ote freiwillige Abgabe
von Männer -Oberkleidern eingerichtet und wöchentlich!Don¬
nerstags nachmittags von  2 —6 Uhr  geöffnet.
Tie Kleidungsstückewerden dort von einer Kommission in
Empfang genommen und taxiert und den Abliefernden
durch Bescheinigung bestätigt.

Diez» den 13.'Juni 19S8.
Der Magistrat.

Die steuerpflichtigen Mitglieder der evangelischen Kir-
chengemeinde Diez werden hierdurch davon in Kenntnis ge¬
setzt, daß die

Erhebung der Kirchensteuer
für das Rechnungsjahr 1918 auf Beschluß der kirchlichen
Körperschaften auch durch die Stadtverwaltung ersolgt.
Dieselbe beträgt 20 Prozent oer gesamten direkten Staats¬
steuern und ist vierteljährlich mit den übrigen fälligen
Steuern an den auf denr genreinsamen Steuerzettel bekannt
gegebenen Terminen an die Stadtkasse zu entrichten.

Diez,  den 12. Juni 1918.
_ Der evang Kirchenvorstand
Die Ber «tungs - und Auskunftsstelle

des Kreisverbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreifes

in Diez , OrlimensteinerstlrHe1l,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr. außer  am 1. u. 3. Mnlwoch
im Monat,

in Ems , BeratungSzimmer im Rathaus , am 1 . tt . 3.
Mittwoch jeden Monats von2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei¬
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien , — für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte
über berechlgte Ansprüche, — wirtschaftliche, technische und

R ' ch'Sstaqen, B -rsicherunaSwesenu. s. w. [6;,ot

Wiesenheu
neuer Ernte zu kaufen gesucht. [6892

_ M . Oppenheimer , B ad Em s.

wiesen- u. Kleeheu
kauft jedes Quantum

Harry E . Kraft G. m. d. H.
Spedition Bad Ems , W'ihelwSaüee 39/40.

Anruf unter Nr . 39._ [6911

20 Erdarbeiter gesucht
für Bahnhof Overlad « st ein.  Zu melden der
Schachtmeister Czech , Bahrch. Oiierlahnftem
6946] nähe Viktoria-Brunnen.

I

Kaufe stets
gebrauchte Möbel aller Ar
«ust . Röhl, Lahnsti. St., lr«,

1 großer Spiegel
ohne Rahmen 200* HO p w
kaufe!' . Näh Geschäfts [P93

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teil¬

nahme während der Krankheit und der Beer¬
digung unserer nun in Gott ruhenden lieben
Mutter, Schwiegermutterund Großmutter Frau

Karoline Löser
gab. Fritze

sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir
hiermit unsern aufrichtigen Dank.

Bad Ems, den 15. Juni 1918.
die trauernden Hinterbliebenen.

(6179

ßobenftaufcn -Hin
Mmerstraße 62  Bad (sms Central-H

Programm für Sonntag , den 16. Juni
von 3— 10 Uhr

und Montag , den 17 . Juni von 8— 10 Uhr.

Meßter-Woche Rr. 6. 1818. Neueste Kriegsberichte.

' Das anlkrilmische Duell.
Das gewaltigste Detektiv- Filmwerk in fünf ganz h-avorra.

s gevden Akten. Ei " sensatio, eller Bbent uer des berühmt«
Detektivs K lly B own. Bei faßt und inszeniert von Han?
Piel , dem größten und beka niesten Detekuv-Darstellek bei

Gegenwart.
- Der neueste Lustspteischlagerder Saison r

Sie wird ihn N'cht los . Humorvoll. 2 M

Mehrere schölle Zimmer
mit guter Persio! in einemP ' i-,
vathouS zu vermieten. (6968'

Näherer Geschäftsstelle.

Ehepaar
sucht nach dem 1b. Juni in Ems
für mehrere Wochen

Zimmer
m t voller Pension*- Offerten mit
Preis unter A H. 50 i n die Ge¬
schäftsstelle.

Zur Bedienung von Mu>
schinen secht

Arbeiter
und

Arbeiterinnen
Maschinenfabrik [6961

Aug . Godet Nächst Ems.
Gewand er, fleißiger

Hausdiener
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Zu erfr. G-sch. j6963

Schuhmacher
gesucht, auch KriegÄbcschäd-g'er.
Meldung erdeten an die (697*>

Anstalt Scheuern.

Olüemr. Mädchen
in klein«» b-ffern Haushalt (3
Pcrsonei) per sofort gesucht.

Zu melden >6380
Haus Blankrnsteiv,
Braudach rslr. 2, -̂ ms.

Fron GymnasialUhrer Schmitz.
Dstffeldoef. Eamphausersrr. 41.

KoutoriSiu
in Stevoerophie, Maschi»en(chr
und Buchfuorung bewandert such
stelle Offerts unter F. 305 u>
die Geschäftsstelle. >631!

ihräuleitt mt schöner Ha«d»
schrtft und ficherm Rechne
Mchi Beschäftigung
auf ein m̂ Büro.

Lfferle unter v. 420 an dieA
ichäftSstelled E Zrg

Eine Waslhftiiil
für 2- 3 Tage in der WoH
gesucht (697o

Braudacherstr 30 , EwS

Spülmadche« .
sofor- g' sucht. iE

Ho»el Schsitzenhof, (SmM

Betören/?
Donnerstag zwischen 12*M‘
123/<von Kurhaus bis Bah^
hoi eine
Tula-Ai-mband Uhr

Gegen Belohnung abzugcbe«
Roseuderg » Hotel Löwen, 8

Kirchliche Nachricht
Diez.

KatholischeKrche. ,
16. Juni , 4. S mntagn. Pfingsio^
Morg. ?'/» Uhr: Frühmeffe.
10 Uhr: Hochamt.
2 Uhr: Lhristenlehre.
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